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Die 25-Jahr-Feierlichkeiten sind vorüber.
In einer großen Zahlvon Veranstaltungen
hat die Universität Dortmtmd sich her-
vorra gend präsentiert, wissensctraf tlidt da-
zugewonnen, den Dalog nadr innen und
außen geführt. An vielen Begegpungen
habe ich selbst teilgenommen, ansonsten
war ein Rektoratsmitglied immerpräsent.
Wir alle haben erlebt, wie lebendig wie
intemational, wie anerkannt, wie enga-
giert viele Mitglieder der Universität a giert
haben. Hierfür allen Verantwortlidren
meinen herdichen Dank!
Der Festakt im Opernhaus selbst ist aller-
dings - das gebe idr unumwunden zu - in
weiten Teilen nicht nach meinem Ge-
sdrmack gewesen. De Wortbeiträge wur-
den extr€rn unterschiedlich beurteilt und
bedilrfen keines Kommentars des Rektors,
da sie für sidr spradren.
Darüber hinaus haben die Ereignisse um
und während des Festaktes aber auch ge-
zagt, daß einzelne Universitätsmitglie-
der nidrt gewillt sin4 diese Hodrschule
als eine Gemeinsdraft von Lehrenden und
Lernenden, von Wissenschaftlern und
Nidrtwissensdraftlern zu betrachten, die
alle ein gerneinsames äel haben. Selbst
verständlich werden in der Vorbereitung
zu einer derartigen Veranstalfung Fehler
gemacht. I& persönlidr will mich davon
keineswegs ausnehmen und entschuldige
mich bei allen Behoffenen ar:sdrücklidr
dafü,r. Aber idr kannnicht verstehm,war-
um Mitglieder der Universität nicht daran
mitgewirkt haben, gemeinsam mit uns
diese Fehler im Vorfeld zu korrigieren,
sondern es im Gegenteil beispielsweise
abgelehnt haben, selbst Kartenkontingen-
te an 'Ilergessene" zu verteilen. Gleiches
gilt frir die Shrdierendenvertreter, denen
wir Untershitzung bei einer Studentenfe-
te zugesagt haben.
Keine Verantwortung zu übernehmen,
sondern lediglich mit dem ausgesheckten
Zeigefinger aufzuheten und Krokodils-
tränen zu wekren, halte idr nidrt für den
richtigen Umgang miteinander. Im tibri-
gen eignet sidr ein Festakt nicht fti,r klein-
krämerisdre Beckmesserei oder ftir Polit-
shows.
In den letzten Tagen werde idr desöfteren
gefragt, warum idr mich nicht erneut zur
Wahl als Rektor stelle. Hier liegt einer der
Grtrnde: Ich habe versucht, midr in einer
off enen und ehrlidren Kommunikation fi.ir
diese Universität einzusetzen. Unaufrich-
tigkeit und falsches Zeugnis sind mir ein
Greuel. Idr hoffe dieser Stil bleibt b€-
schränkt, nämlich auf sehr wenige von
uns.
Herzlidrst
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Detlef Mü,ller-Böling
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